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Das linguistische und das literaturwissenschaftlich e Promo-
tionsprogramm der Ludwig-Maximilians-Universität Mü nchen la-
den zur Einreichung von Beiträgen zu der interdis ziplinären 
Tagung Über Grenzen sprechen. Mehrsprachig keit in Europa und 
der Welt  ein. Die Konferenz, die von Mittwoch,  16. Februar ,
bis  Freitag,  18. Februar 2011 , in Münc hen stattfinden wird, 
widmet sich folgenden vier Themenschwerpunkten: 

I. Eigensprache und Fremdsprache 
Die Begegnung mit der Sprache des Anderen kann die eige ne 
Sprache als po tenzielle ‚Fremdsprache‘ erscheinen lassen. 
Dieses Panel lädt dazu ein, sich Ged anken über das Fremde 
(in) der eigenen Sprache zu machen und dar über, was fremde 
Sprachen fremd macht. Was sagen Missverständnisse, Nichtver-
stehen und die Erfahrung sprach licher Grenzen über das 
Sprachverständnis einer bestimmten Person oder eine r Sprach-
gruppe aus? Nicht nur die Konfrontati on mit anderen Sprachen 
lässt die eigene Sprache als Fremdsprache erschei nen: Auch 
die literarische Verwendung von Wörtern oder ein fach nur die 
Isola tion des einzelnen Ausdrucks kann ein Entfremden zu r 
Folge haben. Karl Krauss formulierte: „Je län ger man ein 
Wort anschaut, umso fremder schaut es zurück.“ Welc he lite-
rarischen Verfahren rufen solche Effekte her vor? Lässt sich 
eine Entfremdung (von) der eigenen Sprache aus ling uisti-
scher Sicht beschreiben? Aus interdisziplinä rer Perspektive 
stellt sich zudem die Frage, ob eine derartige Entf remdung 
verstärkt beispielsweise beim Er werb von Fremdsprachen zu 
beobachten ist und inwiefern es umgekehrt die Erst sprache 
ist, die Lernerfolg und -strategien beeinflusst.  

II. Macht und Resistenz 

Sprachliche Begegnungen gestalten sich nicht immer als ein 
Aufeinandertreffen gleichberechtigter Partner. Ins besondere 
in (post-)kolonialen Kontexten wird Sprache als Mac htinstru-
ment eingesetzt. Aber auch im innereur opäischen Rahmen wer-
den politi sche Konflikte oft durch die Konfrontation von 
‚kleineren‘ Sprachen mit offiziellen Landessprachen  deut-
lich. Wie treffend ist beispielsweise der Max Weinr eich zu-
geschriebene Ausspruch, eine Spra che sei „ein Dialekt mit 
einer Armee und einer Marine“? Dieses  Panel ist der Rolle 
von Minderheitssprachen, Amtssprachen und Sprachver boten ge-
widmet. Wie wird das eine gegen das andere ab gegrenzt? Wie 
werden politische und soziale Zugehörigkeiten über Sprachen 
und Dialekte definiert? Wie wirkt es sich ggf. auf die Kul-
tur einer Bevölkerungsgruppe aus, wenn dieser eine Sprache 
aufge zwungen wird? Mit welchen Strategien begegnet man d er 
Sprache des Unterdrückers? Im südamerikanischen und  afrika-
nischen postkolonialen Kontext spielen intertextuel l gepräg-
te „Writing Back“-Strategien eine wichtige Rolle –  hier soll 
nicht zuletzt auch untersucht werden, ob es ähnlich e Versu-
che innerhalb Europas gibt. 
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III. Sprachkontakt und Hybridisierung 
Das Aufeinandertreffen mehrerer Sprachen hinterläss t Spu ren: 
Kreolsprachen und andere spra chliche Hybridisierungen wie 
Spanglish im Kontext der lateinamerika nischen Diasporen in 
den Vereinigten Staaten sind nur zwei Beispiele. Au ch die 
‚Adoption‘ einzelner Ausdrücke, etwa durch den inte rnationa-
len Einfluss der englischen Sprache, wirft ein inte ressantes 
Licht auf die Rolle von Sprachkontakten in Zeiten d er Globa-
lisierung. Im Gegensatz zu Panel II sollen hier vor rangig die 
produktiven Aspekte sprachlicher Begegnungen und An eig nungen 
un tersucht werden. Eine Zwischenposition im Netz aus Macht 
und sprachlicher Kreativität nehmen Übersetzer- und  Dolmet-
scherfiguren ein, die Kontakte zwischen un terschiedlichen 
Sprachgruppen steuern. Damit können sie zum Verräte r der ei-
genen wie der frem den Sprache werden, aber gleichzeitig auch 
beide Sprachen und Kultur en bereichern und formen. Neben den 
offensichtlichen Einflüssen von Sprachen aufeinande r interes-
sieren in diesem Panel auch solche Konvergenzen, di e den 
Sprechern nicht unmittelbar bewusst werden. Da bei ist auf 
diachroner Ebene z.B. an Sprachbundphänomene zu denken oder 
in synchroner Hinsicht an Assimi lierungserscheinungen (etwa 
phonetisch-phonologischer Art) im einzelnen Diskurs . 

IV. Kunstsprache und Sprachutopien 
Als ‚Kunstsprachen‘ kann man einerseits die Sprache n der 
Künste bezeichnen – als spezifische  Sprachen in einer Welt 
der Mehrsprachigkeit. Wodurch grenzen sich Sprachen  der Lite-
raturen von anderen Sprachen ab? Andererseits sind ‚Kunst-
sprachen‘ auch planvoll erfundene, ‚künstliche‘ Spr achen. Zu 
denken wäre etwa an (utopische oder konkrete) Sprac h-
Entwürfe, die auf Mehrsprachigkeit reagieren –  zum Beispiel 
Universalsprachen, transparente Objekt-Sprachen, Ur spra-
che(n), Metasprache, Ideen zu global verständlichen  Planspra-
chen wie Espe ranto oder Volapük, Geheimsprachen oder eben 
auch bestimmte Konzeptionen literarischer Sprache. Desweite-
ren soll die Künstlichkeit bestimmter existieren der Sprachen 
untersucht werden, etwa – folgt man Thomas S. Kuhn – die der 
Wissenschaftssprachen als Sprachen, die jeweils von  paradig-
matischen Forschung sbeiträgen eingeführt  und von Lehrbüchern 
reproduziert werden, prinzipiell inkom mensurabel sind, und 
Mehrsprachigkeit hegemonial zu begrenzen versuchen.  Nicht zu-
letzt gilt es, so etwas wie ein Po litisches der Konstitution 
von Kunstsprachen zu erwägen.  

Organisatorisches 
Abstr acts können bis Ende November 2010 von Doktoranden und 
Postdoktoran den eingereicht werden und sollten nicht mehr als 
400 Wörter (inklusive Auswahlbib liographie) umfassen. Die 
Auswahl der Teilnehmer erfolgt bis Mitte Dezember. Die Vor-
träge sollten für etwa 20 Minuten mit anschließende r Diskus-
sion konzipiert sein und können auf Deutsch oder En glisch 
gehalten werden. Eine Auswahl von Beiträgen wird in  einem Ta-
gungsband der Reihe languagetalks publiziert werden. 
 
Die einzelnen Panels werden von folgenden Gastredne rn eröff-
net: Yaron Matras (Manchester), Manfred Schmeling ( Saarbrü-
cken), Ludwig M. Eichinger (Mannheim) und Ottmar Et te (Pots-
dam) 
 
Bitte senden Sie Ihr Abstract bis spätestens 30. November 
2010  an languagetalks11@lrz.uni-muenchen.de  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


